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Amtlicher Theil.
ede. t. und t. Apostolische Majestät haben mit Aller»

höchstem Handschreiben vom 3 1 . März d. I . dem außer-
ordentlichen Professor des orientalischen Kirchcnrcchtes an
der Wiener Unive»sität. D r . Joseph Z h i s h m a n .
den Orden der eisernen Krone dritter Klasse mit Nach-
sicht der Taxen Lllergnädigst zu verleihen geruht.

Nichtamtlicher Theil.
W i e n , 3. Apr i l .

-- Das Abgeordnetenhaus hat seine Osterferien
angetreten und sich bis zum 18. Apri l vertagt. Der
Vertagung des Parlaments ist in der letzten Samstags-
Sitzung cinc ihr:S RcsultalcS wegen sehr interessante
Debatte vorausgegangen. Auf der Tagesordnung stand
das Rctrutencontingentsgesctz. Anfangs war es nur die
von d.'r Regierung verlangte Ziffcr, welche im Nekru»
lirungsansschusse auf Opposition stieß. Die Regierung,
welch? auf dem Boden der Verfassung steht, konnte nicht
eigenmächtig eine Ziffer ändern oder ändern lassen, die
in dem Wchrgesetzc für die Dauer von 10 Jahren fest»
gesetzt und nur im Einvernehmen mit der ungarischen
Regierung modificirt werden daif. Dieser Streit um
die Differenz welche vermöge der an T i ro l nnd Voiarl«
berg gesetzlich gewährten Ausnahmestellung zwischen dem
von der Regierung verlangten und dcm that sächlich ab-
ssestellten Rcliulcncontingenlc obwaltct, mochte auf einer
Verschieden!)^! dcr Auffassung beruhen und kon::te im
Wege der I «lcrplelalion dcs WehrgesctzeS gelöst wcr-
den. Bald aber bcsann sick dcr Ausschuß eines andern.
Dcr Major i tät desselben, die, wie es sich nachträglich
zeigte, nur eine zufällige war und nur bei 20 Stimmen
des ganzen Hauses repräsentnte, erschien es angemessen,
die Frage dcr Votirung dcr Regierungsvorlage auf das
politische Gebiet hinüberzuspiclcn. Nachdem man durch
nahezu 2 Monate, scit dcm Momente der Erncimuüg
dcS Ministeriums Hohcnwart, die Bevölkerung mit allen
möglichen Gerüchten, mit den Gespenstern der Reaction
und des VcrsassungobruchcS, geschreckt halte, sollte nun
dcr Versuch gemacht wcideu, der Regierung im Abgcord-
mtcnhausc selbst durch Verweigerung der Retrulei» ein
cclalantcs Äiißtraucnsrolum zu gcben und dadurch einen
Conflict zwischen den legislativen Factoren herbeizu-
führen, Die Verkörperung dieses Versuches ist in dcm
bekannten Rechbaucr'schen Vcrtaguugsantrage zu finden,
der der Opposition wiederum Gelegenheit bot, mit den
alten, bereits ziemlich stuu pfeu Waffen den Kampf gegen
die Negierung zu eröffnen. Dcr Angriff war ebenso-
wenig glücklich gewählt, als geschickt ausgeführt.

Zu einer Rckrutcnvcrweiaerung, diesem äußersten
Mi t te l des Constitutionalismus, welches — soll eS nicht
unnöthig abgenutzt werden - nur mit größter Vorsicht
und vollster Begründung angewendet werden sollte, war
weder cin Anlaß Seitens des Ministeriums, noch dic
Stimmung des HaufcS gegeben, — was aber die Rc-
trulenzahl betrifft, so hnlte die Reaicrung den Wortlaut
des Gesetzes - - die Verfassung - - für sich und an ihrer
bisherigen, streng conslitutionellen Haltung, sowie an
der Ruhe und der treffenden Nbclori l des Ministerprü«
sidenleu Grafen Hohenwart mußten alle noch so geliar»
nischtcn Angriffe dcr Opposition abprallen. Der Antrag
ans Rckrutenocrweigcrung, beziehungsweise aus Ver-
tagung wurde mit allen gegen 20 Stimmen abgelehnt
und das Relrutenconlingcnt in der von der Regierung
verlangten Anzahl in demselben Stimmenverhältnisse
bewilligt.

Wenn je die Pfeile gegen den Schützen sich gekehrt
haben, so geschah cS in der letzten Sitznng des Abgeord-
netenhauses. Nicht die Schuld der Regierung ist cS, daß
die Opposition eine so empfindliche Niederlage erlitt. W i r ,
die so oft dcm Vorwurfe begegnen, daß wir zur Ver-
unglimpfung der sogenannten Verfassungspartei beitra-
gen, einem Vorwürfe, für dcn dic ebenso oft verlangten
Beweise noch immer nicht erbracht worden sind, und den
wir daher auch heute als völlig unbegründet zurückwei-
sen müssen, wir gestehen cö offen, daß es unS, als An-
hänger und Frcundc echt constilutioncller Zustände und
Einrichtungen, schmerzlich bewegt, so oft der Parlamenta-
rismus eine Schlappe erleidet, die um so empfindlicher und
nachhaltiger ist, wenn sic vom Parlamente selbst unnö-
lhiqer Wc>se heraufbeschworen wurde. Und als eine solche
Schlappe müssen wir es ansehen. :vcnn das Haus nach
wochenlangen Berathungen im Ausschüsse und nach cincr
sechsstündigen heißen Dcbliltc im Hause, nach mitunter
höchst leidenschaftlichen Ausfällen schließlich zur Ueber-
zeugung gelangt, daß dic Hessirrung nur d a S veilanac,
was ihr dic Verfassung zu vollbringe«, g c d i c l c. Oder
muß es nicht mit Wehmulh erfüllen, wenn man einen Blick
auf das Zahlenvcrhältniß im Ausschüsse und im Hause wirft ,
und wenn man sich den sonderbaren Umstand vergegenwär-
tigt, daß 7 Stimmen, welche die Major i tät des Aus
schnsscs bildeten, im Hause selbst nur einen Anhang von
circa, 12 Stimmen gcfundcu haben. Der Vcrlauf dcr
Sitzung konnte daher nichts weniger, als das B i l d einer
feilen und einheitlich gegliederten Opposition bieten, ei
bot vielmehr daS seltene Schauspiel, daß die Mitglieder
derselben Partei einander offen bekämpften und dcu Be-
weis ihrer so oft gerühmten Harmonie schuldig blieben.
Sind denn dic sachgemäße», gründlichen Ausführungen
des Frciherrn v. passer von den Mitgliedern feiner Par-
tei nicht einzig uud allein deshalb bekämpft worden, weil
sowohl er, als die meisten seiner Gesinnungsgenossen den

Muth hatten, dem Ministerium in cincr Angelegenheit
Recht zu geben, in welcher das Reckt lmbedinat aus
Geile dcr Regierung zu suchen war?

Wi r stehcn mit diesen Anschauungen liicht ^ r c ! n -
zelt da, und suchen diesmal unsere Bundesgenossen nicht
im Lager dcr sogenannten „obscurcn" Blätter, sondern
vielmehr im Lager dcr üncrkannttstcn Organe jener Partei,
dic in der letzten Sitzung des Abgeordnetenhauses sich in
Angriffen gegen die Regierung ergangen hat, ohne ein
Angriffsobject zu finden.

DaS «Neue W i e n e r T a a b l a l l " läßt sich un-
ter Anderem also vernehmen: ..Die Weitereinhebung
der Steuern wurde für einen Mona ! und nach Ablauf
desselben wieder für einen Monat bewilligt und die
Netrutenausschrcibung, übcr welche Angelegenheit seit
Wochen aufs Heftigste in viclcn Auöschußsihungcn be--
rathen wurde, und die nach dcm festtn Vorsätze der Op^
positionsinänncr den ersten ernsten Conflict mit dem
neuen Cabinet herbeiführen sollte — findet nach Wunsch
und Willen der Regierung statt, die in der gestrigen
Sitzung dcs Abgeordnetenhauses cincn vollen Sieg er-
fochten hat, wie sich ihn eine Regierung nicht anders
wünschen konnte, die aus dem Schoße der Major i tät
hervorgegangen, ein Sieg, wie ihn mit Rücksicht aus
die Stimmmnnznhl, welche die Rrgieiungsvorlagc f i i ,
sich hatte, das Oürgcrministcrium in seinen M l a m c n .
tarischcn Flitterwochen nicht schöner verzeichnen konnte."
Dieselbe Ansicht spricht auch die „ M o r g e n p o s t " aus.
indem sie sagt: „ D a s Ministe»ium hat einen großen
Sieg, die deutsche Partei einc zerschmetternde Nicdcr
läge davon getragen, Gras Hohcuwart srnach mit der
Ruhe, welche daS SicgcMwußlsein einflößt. Fein und
gewandt, ließ er es an Hieben gegen dic Opposition
nicht fehlen." Nach dein „ W a n d e r e r " hat die Vcr
fassungspartei eine Niederlage erl i t ten, indem sic sich
in ihlcr Zerfahrenheit bloßslclltc, und das Resultat ist
cine Major i tä t für das Miuistcrium, wie sie selbst das
Nürgcrministcrium in seinen bestcu Tagen nicht aufzu<
weisen hattr."

Ueber dic Uneinigkeit im Lager dcr Opposition Nagt
besonders dic „ V orst a o t - Z c i t u n g" , indem sic sagt:
„Eine Mü jm i l ä t und drei Minoritäten in einem Aus-
schusse! Wo hat man jemals dergleichen gesehen? Dic
Vcrsassungspartci hatte sich in cincr wichtigen Frage,
welche sogar eine Krise hätte herbeiführen können, in
nicht weniger als drei Lager getheilt, nnd cmc zersplit-
terte und zerklüftete Partei soll den Feinden der Ver-
fassung die Spitze bieten können? I m Ganzen machten
dic gestrigen Debatten keinen angenehmen Eindruck.
Dicsc vielen nnd tönenden Worte, dcncn niemals die
entsprechenden Thaten folgen, dieses Streiten um Förm-
lichkeiten und Aufopfern des parlamentarischen Prestige,
diese heftigen Drohungen von beiden Seiten, denen immer

'sl'llilll'llill.
Aus I t . Pctcrolmrg.

(Original-Con'sspoiidmz dcr „^'aibachcr Zeitung.")

6. Februar 1871.
Sie würden sicherlich diesen Brief für Blätter aus

dcm Tagcbuche eines ArztcS halten, wollle ich Ihncn
den wahren Grund meines nun schon mehrmoncttlichen
Schweigens im Detail mittheilen; in Kürze sei gesagt,
daß ich nun schon im dritten Monate die Gelbsucht
habe und außerdem setzte sich auf diesem gclocn Hinter-
gründe ein wahrhaftes Mosaik von Krankheiten zusam-
wen. so daß ich immer gerade Zeit gcuug hatte, einmal
l» die Luft zu gehen, um cin anderes Uebel nach Hause
zu bringen.

Es gehört wirklich eine zähere Natur dazu, in diesem
Ausfischen Klima zu überwintern, als ich sie in meinem
schmächtigen Seclcnbchäller über die Grenze gebrach'
habe. Haben wir doch jetzt schon seit 8 Tagen immerfort
^5 Grad Kälte in dcr Stadt, auf dcm Lande geht's
schon in die 30. Natürlich ist man gezwungen, die
^iuuner start zu heizen, und das geschieht auch, daß alle
-Nobel springen. Dcr Einfluß dcs plötzlichen Wechsels
zwischen warmem Zimmer uud der Straßcnlemperatur
llzeugl in den vornehmen Kreisen Krankheiten. Heuer
lst die Kalte übrigens ausnahmsweise anhaltender, so
daß nach langen Jahren dcr finnische Meerbusen jetzt
wieder einmal zuaefroren ist und man von HelsingsforS
nach Stockholm Schlittenpost eröffnet hat. Werden Sie

es nun begreifen, daß dcr Geist aus dcm gcfrornen
Norden immer wieder nach Ländern des Südens schweift,
und daß das Wort Frühling das Herz vor Freude er-
beben macht? Selbst die Briefe aus dem Süden scheinen
mich zu wärmen und ich bin darüber noch einmal so
froh als sonst. Uebrigeus bin ich hier zufrieden und
glücklich.

Glauben Sie nicht, daß man hier den Deutschen
haßt, wenn er sich anständig benimmt und seinem Amte
gewachsen ist. Ich habc als Erzieher 500 Rubel Ge-
halt und die glänzendste Verpflegung und könnte an
dcn Vergnügungen des fürstlichen Hauses jeden Antheil
nehmen, wenn mcinc Gewissenhaftigkeit mich nicht zwänge,
mehr meiner Pflicht nachzugehen.

Obgleich mau hier uicl theuerer, ja noch einmal
so lhcuer lebt. als in Par is, so erspare ,ch doch mehr.
Und wenn ich dann und wann einen Ärief von cinem
College» aus Oesterreich erhalte, in welchem so recht gc«
jammert wird, so nehme ich schnell meine russische Gram-
mlll it zur Hand und verwickle mich mit meinem ein-
heizenden Muz i l in ein Gespräch. Man fordert mich
von allcn Seiten auf, hier zu bleiben, und meine S le l -
lung verschaffie mir die Bekanntschaft von Denen, die
mein Glück machen können; und so laue ich bisweilen
an dem Gedanken, daß ich uls Iussif Iunifovic K. . .,
wie man mich hier nennt, mcine Bude an den Ufern
dcr Neva aufschlagen werde. Uud deshalb wi l l ich
Ihnen die Stadt Peters des Großen, in der ich nun
schon 4 Monate lebe, clwaS näher vor Augen stellen.

Jeder Fremde, der von dcm Fenster seines Wagens
aus die grünen und goldenen Kuppeln der Cza>.custadt
gleichsam auf dcr Ebene liegen sieht, erhält einen Ein-

druck, dcr vollkommen verschieden ist von dcm, den an-
dcre europäische Großstädte nuf ihn machten. Noch viel
fremdartiger wird dieser Eindruck, wenn ?cr neu Ange-
kommene vom Bahnhöfe auS nach cinem Hotcl im
Centrum dcr Stadt fährt. Schon sein Fuhrwerk wird
ihn in Erstaunen setzen, er wäre denn cin großer Herr
und könnte sich zum LuxuS cincr zwcisftänni;ien Ca-
rossc emporschwingen; deren gibt eS nämlich in S t . Pe-
tersburg so wcuigc, daß sie nur um ungeheuer hohc
Prcisc feil sind. Is t er kein großer Herr, so nimmt
er gan; einfach eincn Isvoätö l l , cin Fuhrwert, das er
im ersten Augenblick für cin Kinderspielzcug hält. bis
er sich überzeugt, daß mehrere Hundert solcher Spiel»
zeuge doch nur durch cinen ungeheuren Zufal l auf drm
Bahnhöfe zusammentreffen lönuttn. Der Wag^n selbst
ist nicht vicl über zwei Fuß hoch und besteht aus zwei
knapp hintereinander befestigten, mit Lc^er überzogenen
Sitzen, dic nur für je eincn Menschen berechnet und so
enge sind, daß der Kutscher zur Hälfte auf den Knie»
dcö Passagiers sitzt und des letzteren Nase keineswegs
die dcs Herrn Wahl zu scin braucht, um sich im schmie-
rigen Kaftan dcs ersteren scstzubohren. Man muß übcr
die Aufangsgründc der Gymnastik hinaus scin. wcnn
man bei dem schnellen Fahren übcr daS holprige Pflaster,
das trotz dcr fortwährenden Ausbesserung in dem leh-
migen Boden nicht hält, seincn Sitz bewahre w i l l .
Unser Reisende begegnet :nm Tausendcn von solchen
Fuhrwerken, und da sie meist schr unsicher durch eincn
Ruck an dem Stricke, der durch das Mcml dcs Pferdes
gezogen ist. gelenkt werden, so taumeln sie ui'tcr cincmdri'
herum, daß man jeden Augenblick m m , Zusammenstoß
befürchten muß; jedoch nur außcrsl fetten geschieh! ci::
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cm Rückzug folgt, geben ein trostloses B i l d . " Eben so
inis;c:n sich die „Tag.s-Picsf,:", das ,.^>slcr!'. Journa l " ,
die „W^hr-Zcitun,-," in noch viel hcstigercm Touc, und
dic „Sonn - und Monlags-Zcitung" schreibt: „D ic ge-
stride Sitzung dcs Abgeordnclcnhauses, dic letzte vor den
Osterfcric», Hal dcr Vinken cinc neue Schlappe gebracht.
Das Relluiengesetz ist den Wünschen der Regierung
gemäß durchgegangen, all ' dic großen Worte, welche in
dieser Anll/lcgenhcit gemacht wurden, haben sich als eitler
Wi l ld ci wiesen. Nicht mehr als ein Dutzend Sl imincn
fanden sich fiir dcn Verlagnngeanliag dcr Ausschuß-
majoritat, und dcr einzige Redner, welcher eine protze
Wirkung im Hause hervorbrachte, war' der nicht dein ^
Hause augehörrnde Graf Hohenwnrt." ^

Wenn wir die ^lutzanwcndunu sowohl aus den Be- ^
merkungcn an dcr Spitze unseres Blattes, als auch aus
den cilirten Iournalstimmc:, zichen, so fallt cs uns nicht
schwer, zu conslatiren, daß das Ministerium Hohenwart, ^
welches sich seines mchtpa'lamcnlarischcn Ursprunges wohl!
bewußt ist, wiederum in einer sehr wichtigen, pi-inci- ^
piellcn Angelegenheit seine Stellung vor dem Parlamente
vollständig b.hauplet, ja sogar aus der letzten Debatte
un Al'shcn und Anhang gcslinlt hervorgegangen ist.
Das Ministerium hat in seinem bisherigen Eoittacte
mit d^n Parlanicutc stets an Terrain gewonnen. Es
liegt uns ferne, dic unzweifelhaften Erfolge ausschließ-
lich dcr. corrcclen Haltung der Regierung, oder der stldst
von den Gegnern anci kannten parlamentarischen Schlag-
fcrtigkeit des Miinstcrpiäsidcnteii ^Anschreiben, wir fön-
ncn uuS vielmehr nicht verhehlen, w^lch^s Verdienst hie-
bri auch dem :.>ichsrathc selbst gebührt, der die Versuche,
ihn zu einem Conflicte zu drä>^en, abgelchnl und durch
sein Votuiu dcn Allforl^rnngcn dcr höchsten Staatsintcr-
tssen entsprochen h.u. War diese Mäßign»«,, wie wir es
anzunehmen geneigt sind, teinc vornv rgchmde, so könn-
ten wir dcr Hoffnung Raum geben, daß sich im Hause!
selbst neue Parteigruppirungcn vorbereiten, nm den so
oft gerügten und gerade in unserm Parlamente so fühl- ^
baren Arc ing einer sogcnanntcn Mit ielpartci zu ersetzen.

Aus dlm Ucichsrathl. !
Wien . l. April. ^

Das Nvkrutensscsetz.
(Schluß.)

D r . R c ch b a li c r sagl: Auch h^ule habe dcr M i -
nislcr-Präsident nichts als jene Phasen vorgclcsen, wclclie
von dcr sreiheillichcn Entwicklung sprechen, und wclche
noch von jeder Rcgicrnng seit 1850 aufgestellt wurden^
(Heilerkeit links) und doch bestehe die einzige EMenchc-
rcclttignng nnr darin, den sogenannten Ausgleich herbei'
zuführen. DaS habe auch die Regierung zugesichert und
man wolle wissen, auf welchem Wege sie dies auszufüh-

ren gedenke.
Wcnn man auch nicht geradezu behaupten könne,

daß die Regierung nicht im Geiste der Verfassung v.ir-
zugehen die Absicht habe, so scien doäi, um sich eines
juridischen Ausdruckes zn bedienen, Indicien vorhanden, l
und zwar solche, dic allerdings von bedeutenden, Gewichte i
sind. und solchen Indicien grgtnüber müsse die Orsfcnt-
lichkeit mit aller Vorsicht vorgehen, und dieser Grund
war es. dcr den Ausschuß veranlaßt hat, den Verlngimgs-
antrag zn stellen.

Darauf wird zur Abslimmnng geschritten und gc-
laugt der Vertagungsaulrag der Major i tä t dcs Aus-
schusses zur Absliminnng. Dcisclbe wird mit großer M a -
jorität abgelehnt und es gelangt lohin der Bericht des-
selben Ausschusses üb>,'r das Gesetz, betreffend die Be-
will igung des RekrulcncoutingenteS pro 1871, zur Vc-
ralhung.

.Die Ausschußmajorität (Referent S c i d l ) bean-
tragt Herabmindcrung um 1300 Ä l i : ! » , die At inori tä!
(Verichterstattcr S m o l t a ) beanlliigl Annahme dcr ?1l'e«
gierungsvorlagc (56.041 Mann) .

I n der Generaldebatte meldet sich Niemand zum
Wort und es wird zur Spccialdcbatte geschritten.

Hu Artikel 1 (Höhe dcs ContingeiUö) spricht M ^ .
Freiherr u. Wasser gegen den Ai'.trag dcr Mijo'. ' i tät
und gegen den Antrag dcr Minor i tä t .

Rcdue> bespricht in längeren AuSciunndcrsetzungcu
die eingehenden Erhebungen, welche dcr Auoschuß zu ma-
chen halte, um sich über die Ziffer der zu bewilligeuden
Relrutenanzahl klar zu werden.

Ich erlaube mir ebenfalls, zu Art . 1 einen Antrag
einzubringen — denselben, den ich bereits im Ausschüsse
gestellt l-abc.

Mein Zil ' l l l l i ; hat zn lauten: , . Im Grunde des
H 13 dcs Wchrgesctzcs vom 1l>. December 1868 wi.d
für das Jahr 1871 das Rctrolcucontimicnl ans deu
vorhandenen Wehrfähigen dcr gesetzlich berufene» Alters-
llasscn in dcr mit dcm Gcsctzc vom ^2 . il l iai 1869 für
das Jahr 1869 uud mit dcm Gesetze vom 9. Mä:z
1870 für das Jahr 1870 bestimmt n Ziffer von
5,6041 Mann für das flehende Heer und die K'icgs-
marine und mit 5>604 Mann für die Ersalnescrvc bo
wil l igt ."

Ich weiche uou dcm Antrage der Major i tä t darin
ab, daß ich nicht von dcr thatsächlichen Abslilwng riucr
bestimmten Anzahl von Rclrutcu spreche, jondern daß
ich anstrebe, in das Gesetz jenc Ziffcr ausiunchuicu.
welche, ob abgestellt oder thatsächlich nicht abgestellt,
nach dcm § 30 dcS Wchrgcsctzcs auf die einzelnen Kö-
nigreiche und Länder zu rcp^lliren ist. während der
Antrag dcr Major i tä t nur jene Z^ffcr eingestallt hc.bcn
wi l l , welche wirtlich assentirt werden soll.

Vom Minoritälsantragc weiche ich in der näm-
lichen Richtung nur entgegengesetzt ab, indem ich die
Ziffer, die in meinem Antrage enthalten ist , nicht zur
thalfüchlichcu Stellung gebracht haben wi l l .

Redner führt weiter aus, daß das Wchrgcsetz eiuc
Aendciung dcr Z'ffer unmöglich mache.

Abg. D r / v . G r o c h o l s l i fpricht sür den Mino-
ri lälsanlrag. Abg. S t u r m polemisirt gcgeu Wasser.

Abg. Freiherr v. Lasscr erklärt, daß er gerne be-
reit sei. sciucn Antrag zu modifieircn, um die Bcan-
slllndnng desselben von Seit- des Abg. D r . V. Gro-
cholotl zu dchcbcn, nnd ersucht den Präsiacutcu, zu ge-
stalten, daß in dcr Tcxliruug seines Antrages dic Worte
„für daS Jahr 18U!1 und für daS Jahr 1870," wcg-

! gelassen werden.
! Se. Excellenz Herr Minister Graf H o h c n w a r l :
Ick muß vor allem nur mit einer ganz kurzen Bemer-
kung auf die früher stattgehabte Generaldebatte zurück-
kommen. Es hat dcr Herr Berichterstatter der Ausschuß-
majorität, dcm ich für die Mäßiguua, die er in« Gegeu-
fatze zu feiuen politischen Freunden in dieser Debatte
gezciqt hat. sehr gcrnc meinen Dant ausdrücke, iu sci-
i-em Schlußworte eine Bemerkung gemacht, nämlich „daß
man dcm Ministerium zwar nicht vorwerfen könne, daß
es einen Staatsstreich begangen habe, daß jedoch die I n «
dicieu ciucs folcheu vorhanden feien". Diese Bemerkung
muß ich im Namcn des Gcsammtmiuisteriums hicmit
aufs entschiedenste zurückwciseu.

Ich erlaube mir, auf i j 1 dcr Vorlage zu kommen,
mit welcher sich das hohe Haus gegenwärtig beschäftigt.
Ich kaun in dieser Bczichung dcu Standpunkt dcr Rc-
gicruug kurz audeutcn. Ich wcrde »nich wedcr in eine
Besprechung der Ziffern einlassen, noch in die Gründe,
die die Major i tä t dcs Ausschusses ihrem ?lutlagc zu
Grunde gelegt hat. Ich glaube, daß in beiden Beziehun-

gen die Erörterungen, die im h. Hause stattgefunden
haben, uollstä >d!g genügende Aufklärung bieten. Ich inns;
nur bemcllcu, daß dic Regierung iu dieser Frage led,>
lich auf dcm Standpunkte dcs Gesetzes stehen kann u,-<5
daß sie von diesem Standpunkte aus den Antrag der
Majori tät des Ausschusses, als dcm Gesetze zuwiderlau-
fend, alo Vcilltzung des GcfttzeS ansehen muh.

tz U> d^s Wchraesctzcs ciklärt ausdrücklich, daß
nach Feststellung des jährl'ch abzustellenden Relrutencon-
tingeuls vor Ablauf von 10 Jahren di? Ziffer desselben
nur dann iu Frage kommen kann, wcnn der Kaiser im
Wege dec betreffenden ueranlwortllcken Rcqierungm die
Vermehrung oder Vermincern"g dcs Eonlingeuls für
nothwendig erachtet.

Vuf dicfcr Grundlage wurde von Seite der Reichs
gcsetzgcbullg im ^ahrc 18(>9, und zwar mit Gesetz vom
22. M a i !8( i9, das jährliche Rtlrulcnconlingent auf
5^<),04l Mann sür das stehende Heer und 5!V4 Mann
<ür die Ersatzveseruc, und zwar sür dcn Zeitraum von
10 Iahrcn festgestellt. Dcr Reichsralh hat nach 8 13
für oiese gan;^ 10jährige Dauer auf das Recht ver^ich-
tet, durch s^!,c In i t ia t ivc cinc Aenderung dicser Z'ffer
he rl'ci zuführen.

Es ist snr denfclben Zeitraum diefc Iui t iat ioe ein
aueschlicklichcs Recht dcr Krone gcwordcu.

Dllo Hlinisterium kann sich daher mit keinem An»
trage einverstanden erklären, welcher diese Z'ffer ändern
wi l l . '^aß das nicht blos meine Privalmemnng ist, die
ich hier vmtioge. meine Privalansicht, sondern die wir t -
lich richligc Auslegung ist, kann ich an dcr Hand dcr
Verhandlungen, die in dnscm h. Hause salbst stcntacfun-
den haben, evident nachweisen. Es war im Jahre 1868.
als eS sich um die Berathung dcs Wehrgesctzcs handelte,
wie hentc, eine Ausschußmajorität und Minor i tät , nnd
jede derselben hat selbststäuoigc Anträge vor das Hans
gebracht.

Die Berichterstatter beider, sowohl der Ausschuß-
Majorität a!S dcr Minor i tät , haben ausdrücklich in diesem
li. Hanse auf diese Folgen dcs tz U j aufmerksam ge-
macht. Dcr Berichtcrstattcr dcr Major i tät des i'lusschus-
scs D r . Gioß hat sogar beigcsn^t. daß er eben aus
Grund dieser Folge deS i? n; . obwohl er Berichterstatter
sci, nicht für dic Major i tät stimmen könne, sondcrn^für
dic Minor i tät stimmen werde.

Noch klarer und bestimmter hat in dieser Beziehung
dcr Berichterstatter dcr Minor i tä t , D r . Rcchbaucr, gc-
spiochcu. Ich erlaube mir, hier sciue eigenen Wortc an-
zuführen: „N«ch dcn Bestimmungen des tz 13 soll daS
Eontingent, wcnn es nach diesem Gesetze festgestellt wird,
auf 10 Jahre unabänderlich in der Art sein. daß auch
nicht ciumal cine Discussion darüber zugelassen wird.
daß auch nicht einmal ein Antrag auf Amderuna. zuläs.
sig wärc. Eiu wesentliches Rccdl gcb.n S ic preis, wenn
Sic daS Contingent auf 10 I i ^ r e in der Ar t feststel-
len, nämlich ein Recht, welches im § 1 1 dcr Verfassung
normirt ist. das ist die jährliche Anzahl der ciuzurcihcn
deu Rekruten sestzustcllcn. M i t Annahme der Bestim-
mung des H 13 begeben Sie sich dicses wichtigen Rcch-
lis auf 10 Jahre." Herr Abg. D r . S l u r m , der heule
für rinc niedrigere Z'ffcr zn stimmen erkläit, als im
Jahre 1869 festgesetzt wurde, ei klärte iu dcr glcichcu
I i tzuug dcS h. Hanfes: „Was bleibt von» 51ntrutenbc-
willigungsrccht»: übrig? Ein Rckrutiruugcbcwilligunns-
recht uud nichls weiter. Dcr NcichSralh erklärt, seine
Zustimmung zu dcr Nckrulirung zu crthcilcu. aber übcr
die ^itctrutenanzahl hat er nie und nimmer etwas zu be-
schließen." (Heitclkeit rechts.) Das waren die Bericht-
erstatter dcs h. Hauses, wie ich siühcr bemerkt habe.

Am cntschcidcndstcu aber ist dcr Umstand, daß dic<
scn Anschauungen dcr eiuzclncn Herren Redner und die-

Unglück. Es ist nicht uninteressant, diesen Wägelchen
zu^uschcu, uud die mcistcu von ihnen nchmcn sich schr
nett und vif aus. Dic Pscrdc erhalten durch den un-
vermeidlichen l rumimn Holzbügcl. dcr sich hoch übcr ihrem
Kopfe wölbt und durch dcn dic Zügel gezogen sind,
'l lwas Imponircit tcs.

Doch, wcnn sich der Fremde an diesen Phantomen
satt gesehen und satt gelacht hat über die Balancirbcwc-
yungen eines Ehepaares, das mit einem einzigen Wagen
ans!.nko!nmcn glaubt und sich zärtlich umschlungen hält,
um mindestens vereint zu fallen, dann wendet er seine
Blicke aus das übrige Treiben dcr Straßcn und sieht
mit Intcrcssc dic verschiedenartigen Eoslnme, die merk-
würdigsten Unisu men und die maunigfaltigslcu Physio-
gnomien. Hier geht ein Armenier in seinen bauschigen
Hosen und dem violetten, vorn geöffneten Uebcrrocke,
hier ein bleicher, schwarzbärligcr Pope mit dem funkeln-
den Kreuze auf dcr Brust, dort drängt sich eine russische
Amme durch dic Sp^iergängcr, iu eincm grellrolhcn,
mit Tressen besetzten Spenser uud mit einem ebenfalls
rothen, goldgestickten Diadem; hier reitet eine Kosakcn-
Patrouil lc. dort wandelt ein hockg-wachsener, feurig
blickender Tscherkessen-Osficier in seiner glänzenden Uni-
form. Ncbcn dcm intelligenten Gesichte dcs Kurläudcrs
und dci gemüthlichen Micnc des russischen Bauers grin>
sen dem Beobachter da Plötzlich dic thierischen Züge des
Tartaren entgegen, der dcn Vorübergehenden bunte Tücher
zum Vi'il^nsc aulnctct. Dieser fremdartige Eindruck
schwindet selbst nach längerem Aufenthalte nicht, und
Petersburg bewahrt den Reiz dcr Neuheit viel länger

als Par is . Wcnn der russischen Hauptstadt nun auch
der Glanz und die Belebtheit dcr französischen abgeht,
so verleugnet sie doch dcn Charakter einer Großstadt
keineswegs. Die breiten, geraden Straßcn, dic so ge-
räumigcu Plätze, die Unzahl dcr kolossalen, in den ver-
schiedensten St i len aufgeführten Bauwertestellen die Stadt
PcterS des Ersten würdig an die Seite dcr ersten euro-
päischen Städte. Es ist nicht schwcr, aus dcn größten
oon ihnen hier Eopicn in Mcngc zu fiudcn, die ost nur
den Zweck haben, mit ihrem Aeußcrn zu prunken; ocuu
eS ist wahrhaft lächerlich, wenn man die Naumverfchweu>
dung im Innern derselben betrachtet. Kaum taucht ir-
gendwo ein Project auf,̂  gleich wird dafür ciu Palais
errichtet, zchumal s» groß als cs eigentlich nöthig wärc.
So z. G. das philologische Inst i tut , das au und für sich
fchou daö fünfte Rad am Wagen isl und dcm Staate unge-
heure Auslageu macht. Ein ganzer Complex von Bau-
wcrkeu beherbergt hier cinc äußerst geringe Anzahl von
Philologen; natürlich sind gleich Blbliothclsräumc, Pro-
ftfforcn- und Bcamtenwohnuna.cn. ein eigenes Spi ta l ,
eine Apotheke, eine Wohnung des Directors, die ciucs
Arztes u. f. w. damit verbunden. Würde mau das Geld
dafür zur Gründung einiger Stipendien au dcr Univer-
sität verwenden, wo ja auch eine Menge armer Philo-
logen studiren, so würde man dcr Wissenschaft gewiß
mehr nützen. Jedenfalls läßt sich nicht leugncn, daß diese
Gebäude einen prächtigen Anblick gewähren. Ich kenne
lein großartigeres Etadtvanorama, als dasjenige, daß
sich dem Beschauer am Quai der Neva, iu der Nähe
dcs Winterpalastcs, der Residenz deS Hofes, darbietet.

Es gibt wohl auch keinen zweiten so herrlichen S t rom,
als eben dicsc Neva, dic in wundcivoller Klarheit und
Bläue majestätisch durch die Stadt dahinfließt, sie mit
mehreren Scilcnarmcu nmsasscud. Heute freilich, am
6. Februar, ist die Neva nicht mehr blau, sondern cinc
weite, schneebedeckte Fläche, eiuc neue Straße. Da sind
Alkcn von Fichtcn-Bäumch n gemacht, darin stehen Oas-
cllndllabcr, da gehen und fahren die Petersburger, die
wcgen dcr wcnia.cn Brücken im Sommer oft große Um-
wege macheu müsscu, hinüber zum andcrcn Ufer; da
hält man Wellrcnuen, da endlich habcn die Lappländer
ihre Hütten, die jedes Jahr nach Petersburg lommcu,
um sich mit ihren Renulhiercu etwas zu verdienen, für
dcn Sommer Einkäufe zu machcu uud sich hier - bei
25" Kälte — ctwas zu erwärmeu. Wahrhaft wundervoll
ist der Anblick dicfeS Panorama's iu cirur hellen Mond-
lnicht. wcnn es ringsum wie von Diamanten glitzert und
die Kuppel der Isaltirchc wie mit einem magischen Lichte
übergössen ist.

Welch cin Bauwerk, diese I !atkira>! Wic oft trete
ich cin in da? mystifchc Dunkel dieses Domes und
überlasse mich einige Zeit dcr mächtigen Wirkung dessel-
ben. Wenn cs dcr Zwcck cincr 5tirchc ist, den Menschen
vom Sinnlichen zum Uebcrsinnlichcn durch äußere Mi t te l
zu elheben, so hat die Isatlirchc diescu Zwcck vollkom-
men erreicht. Unter diesen kühnen, mit den reichsten
Mosaiken, dcn riesigsten Malachitsäulen uud vielen Edel-
steinen geschmückten Wölbungen, welche die erhabenen
Klänge eines verborgenen Sängerchorcö durchhallen,
fUhlt man fich entrückt allem Irdischen; zu bedauern
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sen Anschauungen der Berichterstatter das hohe Haus
selbst seine Zustimmung ertheilt hat. Als es zur Abstiiw
mung über die Anträge kam, erklärte der Präsident dcs
Hauscö Dr . Kaiscrfcld: ..Zum î  13 übergehend, erlaube
ich mir die Meinung zu äußern, daß das crstc Alinea
des § 13 eine Beschränkung und Amdeluna, dcr Ver-
fassung in zweifach r Richtung enthält: cistcus darin,
daß das einmal festgestellte Contingent vor Ablauf von
10 Jahren nicht geändert werden kann, d. h. daß es
weder vermehrt, noch vermindert wcrdcn kann. Damit
ist das vcrfassungemäßlgc Recht des Reichsralhcs. die
Anzahl der auszuhebcnden Mannschaft jährlich zu bestim-
men, beschränkt und auf 10 Jahre hinaus aufgegeben.
Aus diesen Gründen erscheint cö mir daher nothwendig,
daß für das erste Alinea des § 1.'! cinc Zweidritlclma-
jorität bestehe. Dieser Anschauung deS Präsideuten ist
daS hohe Hau? selbst beigclrcten. Es wurde auf Grund-
lage dieser Anschauung die namentliche Abstimmung ver-
langt und dic Zweidrittelmajorität für § 1."> constatirt.

Ich bemclle das nur, um zu zeigen, daß es sich
hicr nicht erst um die Frage handeln kann, wie 8 13
auszulegen ist.

Die Auslegung isl vom h Hiuse selbst in ganz
competentcr Weisc gegeben. Es steht somit als That-
sache fest, daß das y. Haus heute nicht in der ^agc ist,
eine Aenderung an dieser Ziffer aus eigener Initiative
vorzunehmen. Demzufolge kann die Regierung, die sich
nicht auf ein,,» cn'.ßcrgcscyliäiel! Standpunkt stellen wird,
noch l'̂ n:«, nur bci der Ziffer stehen bleiben, die im
Jahre 1869 festgesetzt niurdc. und sic müsse sich ent<
schieden gegen die Möglichlcit erklären, einer anderen
Ziffer beizutrctcn. wclchc in w^s immer für einer Weise
eine Aenderung erlitte, es wäre denn, daß diese Aende-
rung herbeigeführt wurde in der Weise, wic sie 8 ^
vorschreibt. Wenn ich also im Namen der Regierung
die Elklärung abgebe, daß sie nur mit einem Contin
gente von 56.041 Mann für das stehende Hccr und von
5604 Mann für die Ersatzrcscrve sich zufrieden stellen
könne, so bemerke ich Weilers, daß ich in Betreff der
beiden Anträge, dic diese ContingcntSziffer aufgenommen
haben, nämlich dcr Minorilätöantrag und der Antrag
deS Freiherr« v. Wasser, leinen Anstand nehme, mich
meinerseits für den Ncgicrnngsanlrag als denjenigen
auSzusprcchcn, welche» ich in jeder Vc;i?hnng auch sei'
ner Slylisirung nach für entsprechender haltt, daß ich
aber im Fallc, als daS h. H'us daran Anstoß nimmt,
daß uon cinci' :halfächl,chc» ^lcllung gesprochen ist, auch
lcincn Anstos; nehmen würdc, dem Antrage des Freiherr»
v. passer Namens der Regierung zuzustimmen. (Bcifall
im Centrum.)

Nachdem die Berichterstatter, besonders eingehend
der Abg. S c i d l gesprochen, folgt die Abstimmung; vei
dci'sclbcu wird Aitilel 1 nach dein Antrage der Mino»
rilät abgelehnt und in dcr von dem Alig. Frcihcrin u.
Wasser vorgeschlagenen Fassung angcnommeu, wcohalb
die Mstimmuna üb r̂ den Antrag dcr Majorität entfällt,

Artikel 2 bestimmt als Grundlage die Vollszäh«
lung vom I^hrc 186i). Cine Äiinorität verlangt die
Volközählnng vom Jahre 185)7. Dcr Majoritälsnn-
trag wird vom Hause »ngeuommcn.

Es wcrdcn nunmehr dic Artikel 2, 3, 4, Tücl und
Eingangeformel dcs Gesetzes und hierauf das ganze Ge-
setz in dritter Lesung angenommen. Desgleichen die
Resolutionen 1, 2, A.

Die 4, Resolution betrifft die den Leistungen der
anderen Länder einsprechende Heranziehung der tiroler
Wehrkräfte,

Abg. D i p a u l i (Tirol) verwahrt sich dagegen,
daß Tirol nicht so viel leiste als die andcrcn Bänder.

bespricht die strategische Wichtigkeit Tirols und seiner
Wehl Verfassung.

Abg. Freiherr v. O i o v a n c l l i (Tirol) behauptet,
die Resolution widerspreche dem Gesetze und der Ver^
fassnng.

Wenn der Herr Berichterstatter und wcnn auch
diese Versammlung (Bewegung links. Rufe: Reichsrath!)
dem tiroler Landesoerlhcidigungsgcschc seine Anerkennung
versagt, so bedauere ich, daß luir darauf keine Rücksicht
nehmen können, das Kaiser jägcl - Regiment hat schon
gegenwärtig eine größere Anzahl von Combattanlcn, als
jedes andere Regiment u»d diese hohe Versammlung hat
hierauf gar keinen Einfluß zu nehmen. ^Äewegung links.
Rufe: Ist das nicht offener Hohn? DaS ist zu weit
gegangen!)

P r ä s i d e n t . Es ist mir sehr schwer, Gcsichts-
zügc und GesichtSauödrückc zum Gegenstände des Ord-
nungsrufes zu machen. (Oruvo! rechts.) Dcr Ausdruck
„Hohe Versammlung" ist doch keine Beleidigung.

Äbg. G i o v a n c l l i . fortfahrend: Die Vertreter
Tirols haben hicr scho:; wicdcrholt erklärt, daß sie auf
dem Boden des Oclobci patentes stehen, und ich sage,
daß wir das Unglück des gegenwärtigen Zustandes
einer Fälschung des OctoberpatcnteS zuschreiben. (Bravo!
rechts.)

P r ä s i d e n t . Ich muß dcm Herrn Abgeordneten
bemerken, daß es auf Grund der Verfassung im Rcichs-
ralhc nicht verschiedene Asten von Abgeordneten gibt.
(Bravo! links.)

Auch der Abg. Dr. O l tz spricht unter allgemeiner
Unruhe a/gcu die Resolution.

Berichterstatter dcr Majorität, S c i d l , weist noch
darauf hin. daß diese Resolution schou vor Jahren be-
schlossen wnrdc (Rufl! links: Su ist es!), und daß seit-
dem die Verhältnisse sich nicht geändert haben. Als
Neues sei nur das tiroler Vandcsvcrthtidigungsgcsctz
hinzugekommen, welches dic Resolution nur nothwendiger
mache.

Dic Resolution wird angenommen.
Hierauf wird die Sitzung um 4 Uhr 35 Minuten

geschlossen und die nächste Sitzung für Dienstag den
18. April anberaumt.

Politische Uebersicht.
vaibach, 4. April.

„Oes te r re i ch braucht uns , " rief ein P r ä -
ger Blatt aus, als es vor wenigen Tagen die wieder-
holten AuSglcichsucrsuche scit dem Jahre 1867 besprach
und darauf hinwies, daß immer die Regierung es gê
Wesen, welche der böhmischen Opposition, um cincu Aus-
gleich anzubahnen, cntargr<ilaui. Darauf crmiedcrt daS
..Praucr Al'eudlilatl" : „Es ist richtig daß Oesterreich
feine Völlcr binucht, denn daö Ganzc lau» eben ohne
seme Theile gar nicht gedacht werden, aber in noch weit
höherem Grade gilt dcr umgekehrte Satz: daß nämlich
die österreichischen Völker Oesterreich brauchen, sollen sie
ihre nationale Eigenart crhaltm und ihre Mission im
großen europäischen Eulturlcvcn erfüllen. WaS Palacky
schon im Jahre 1848 als seine innigste Ueberzeugung
aussprach, daß nämlich cin Oesterreich geschaffen wcrdcn
müßte, wcnn es kein solches gäbe, das gilt hculc, nach
dem Italien und Deutschland einig geworden, in noch
writ höhcrem Maßstabe, Oesterreich ist nicht blos für
Europa, sondern noch weit mehr für scinc eigenen Vol-
ler cinc wahre politische Nothwendigkeit und mögen anch
hie und da Erscheinungen zu Tage treten, welche mit
dieser Ächauptuug »ichl immcr im Einklänge zn stchcn
scheinen, so darf und wird dics den klardenkenden Poli-
tilcr, der nicht nach vmübcrgehendeu Momenten, sondern

,ach ewigen Naturgesetzen zu schließen gewohnt ist, i:
cincm Urtheile nicht beirren. Was sollte auch auS die-
cm bunten Völlerycmisck zn beidci' S ' iw , der Donai'
vcrdcn, wenn es kein Oesterreich mehr gäbe? Welches
Voll der großen milteleuropäischeli Ostmark könnte von
sich behaupten, daß es zahlreich nnd kräftig genug sei.
,„n nöthigen Falles auch allein als selbständiges staat-
liches Gebilde zu cxistiren?

Nachdem das „Präger Abendblatt" in erschöpfen
dcr Weifc dargcthan. daß die Geschicke Ungarns mit
denen Oesterreichs untrennbar verknüpft sind. daß es
nicht blos Tradition, dynastisches Gefühl und Loyalität,
sondern auch reelles Interesse sei, welches den Deutsä,'
Oesterreichs seit jchcr zum besten österreichischen Patrio-
ten gemacht hat und auch heute noch macht, daß die
Czecho-'Slaven ohne Oesterreich über kurz oder lang
den Weg dcr Elbe-Slaven gehen würden, oah nur Oester-
reich im Stande ist dic Nationalität der Polen und
Slovene» zu schützen und zu erhalten, schließt rs nnl
den Worten: „Welchen Stamm man auch immcr m
Betracht ziehe, keiner kann Oesterreich entbehren, keiner
ohne Oesterreich auf die Dauer bestehen. Sollte nun
diese „unerbittliche ^ogit der Thatsachen" nicht endlich
einmal unseic nationalen Heißsporne znr Besinnung
bringen? Sollten sie nicht schließlich einschen, daß sie
nur gcgen das eigcnc Fleisch wüthen, indem sie systê
malisch Stück um Stück dcs ReichsvcrbandcS lockern
und in unfruchtbarem P.ntcilampfc die besten Kräfte
dcs Staates lahmlegen? So wie daS Ganze seiner
Theile bedarf, so bedürfen die Theile dcs Ganzen, um
in harmonischer Wechselwirkung sich zu entfalten nnd
zu gedeihen. Vereinzelt uuo getrennt verkümmern sie
odcr gchcn vollständig zu Grunde."

Dcr „ N . Fr. P>." wird aus P r a g gemeldet:
„Die officiöscn Andeutungen über dic nach Ostern ein»
zubringenden Regierungsvorlagen befriedigen die czechi-
schcn Blätter durchaus nicht. I m Gegentheile werden die
erwarteten Entwürfe schou jetzt abfällig beurtheilt.
„Polrot" meint, durch die Tendenz dieser Vorlagen stelle
sich Graf Hohcmvatt den Chechen gegenüber au f den
S t a n d p u n k t a l l e r f r ü h e r e n V c r f a s s u n g s '
m i n i st e r ien . "

Schon am 29. März hatte die A u s w a n d e r u n g
aus P a r i s ganz furchtbare Dimensionen angenommen.
Die Bevölkerung von Versailles stieg in wcnigen Tagen
von 40.000 auf 80.000 Seelen, und man war nicht
mchr im Stande, die fortwährend noch eintreffenden
Mafscn von Civilisten und Soldaten unterzubringen.
I n Paris waren, wic dcr „Pcuplc FraiuMs" constalirt,
viele Geschäfte beinahe, dic ^uzuslädcn sämmtlich ge-
schlossen. Das Grand Holcl, das einige Tage hindurch
dein Admiral Saisftl als Hauptquartier dcr National-
i^rdc qcdicnt hatte, wurde uon den beuten dcr Com-
mune bcsctzt, dic sich dcr dort aufgehäuften Munitionen
bemächtigten. Die düsterste», Gerüchte licfcn in dcr Stadt
um. Es hieß. die Bank sei geplündert (was sich wohl
auf eine neue, drei Millionen betragende Zmangsanleihe
bezicht) und mchr als 1500 Verhaftungen vorgeuomircn
worden. Dcr Uebergang eines Versaillcr Regiments, des
13. Anien-RegimentS, zu den Pariser Insurgenten wird
mit aller Entschiedenheit demcntirl.

Dic nencstcn Nachrichten über dm Pariser Aufstand
gcbcn wir an anderer Stelle.

Dem deutschen R e i c h s t a g e theilte dcr Prä-
sident die Antwort dcs Kaisers beim Empfang der
Adrcs fe mit. Dcr Kaiser gedenkt des HcldcnmuthcS
der Krieger, sowie der sichtbaren Leitung dcr Vorsehung
im letzten Kriege, weist auf die gegenwärtigen Znstälide
Frankreichs hin, wclchc die Folge der seit 80 Jahren
wahrenden Revolutionen sind. I n den neucrworbcncn
deutschen Bändern müsse man mit Gcduld uad Nachsicht
vorgehen, um die dculschc Gesinnung, deren erfreuliche
Spuren sich jetzt schon zeigen, wicdtlholt zu wcckcn.
Möge dcr Reichstag in treuer Pflichterfüllung fortar
beilcn, damit das neue Reich den Erwartungen dcr Welt
entspricht.

Die Vlbt ret una L u x e m b u r g « an Deutsch
land wird nach Vrüssellcr Nachrichten als ausgemacht
betrachtet. Nur die Frage dcr Schuldoerthcilung und der
Domänen bleibt noch zu regeln.

jedoch ist dcrjcnigc, wclchcr im Momcnlc wnhrcr Andacht
und geistiger Erhebung einen Blick auf sciuc Umgebung
wirst, die mit fiel^l'hastcr Eil;.' >iicu; um Kicuz schlaft,
sich zn Bodcn wirft und dic Stirne an dic lallen Mar
morplatlen drückt, odcr sich um cincn dcr vielen Vcuch-
ter drängt, um Kerzen aufzustecken, odcr ihre auf cincm
Papicrc mrzcichnctcn, an Gott adrcssirten Bitten mit
einigcn Kopeken cincm Manne in dic Hand drückt, aus
dessen Augen Stupidität und Habgier schauen.

Auch an Knustschützcn ist Petersburg reich. Wenn
auch die Bildergalerie dcr Eremitage von vielen andc-
rcn übettroffen wird, so wüßte ich doch für dic Münz-
sammluug, für die Alterthümer und Vasen außer dem
Lourue kaun, ctwaS Gleiches zu finden. Da die Kunst
"ach Brot, d. h. nach Gcldc gcht, und Geld in Ruß-
land uoch in größeren Hausen beisammen liegt, als
sonst wo. so pflegen die mcisttn Virtuosen dcr Neuzeit
einmal einen Goldfischzug nach Rußland zu unternehmen,
und so kann man denn l'icr Kunstgenüsse haben, die
Mau sich außerhalb Nußland erst mühselig zusammen,
suche» muß. DaS deutsche Theater ist zwar heuer schlecht
besetzt, trotzdcm habe ich hier zum erstenmale Hedwig
Nabe spielen gesehen und gehört; das französische steht
dem Pariser Vaudeville nicht uicl nach; das Ballet
und die russische Oper sind ausgezeichnet, schwer, aber
doch lcine Unmöglichkeit ist es, ein Billet für die ita-
licnische Oftcr zu erringen und „Patti la diva" mit
Kränzen zu bewcrscn.

Durch diese Annehmlichkeiten kommt dcr AuSlän-
der kaum dazu, sein Vaterland zu vermissen, umsoweni«

gcr, als er selbst mit scincr Sprache, sei sic nun deutsch,
französisch, odcr englisch, sich gai>; gut überall vcrstän-
digcn laim. Wer abcr längic Zcit hicr verweilt, wird
es dabci nicht bewenden lassen, sondern sich bemühen,
die russische Sprache zu erlernen, um mchr mit dem Volle
in Berührung tommcn zu können. Dic Erlernung dcr
russischen Sprache ist cinc ziemlich schwere Sache und
nur wcnigc Ausländer kommen da;u, sie rein und mit
dem richtigen Accenle zu sprechen. Der Erlernung hin-
derlich ist dic Fähigkeit dcr Russen, selbst das größte
Kauderwelsch zu begreifen, so daß eine gründliche Kennt-
niß nicht zum Bedürfnisse wird, wie dies z. A. im
Englischen dcr Fall ist. Komisch nimmt es sich für
unS Deutsche aus, wenn wir bei unseren russischen
Sprachstudien alle Augendlickc unter den Wörtern alte
Bekannte finden, dic freilich in dcr Ficmdc manchmal
etwas stark gelitten haben und sich doppelt drollig in
dcm Gewände dcr russischen Lettern ausnehmen. Ich
suchtc gleich in den ersten Tagcu einen Friseur, uud Sie
würden denselben Eindruck haben, wcun Sic etwa in
griechischen ältern lesen / / « ^ x / i t t / ^ — Panikmacher.

Auf einem andcrcu Schilde buchstabiren Sie einen
Obcr-Polizei-Mcistcr; hicr ist „ssamcrjoungfcr" zu le-
sen, und auf dcm russischen Speisezettel steht „Boulter
brot." Doch wcnn Sie zu dem „Outterbrot" Butter
habcn wollen, so müss î sie es saa.cn, denn „Aouttcr-
brol" bedeutet dcm Russen cinc bloße Schniltc Brot;
in Petersburg gibt es also Butterbrot mit nnd ohne
Äulter,

(Schluß folg!.)

Hllgesnemakeiten.
— (Se. Exce l lenz der Herr h a n d e l s m i l l i -

st er) hat an die sämmtlichen Visenbahnvenvaltungen die
Aufforderung gerichtet, dafür zu sorgen, daß zur Unter,
bringung des Reisegepäcks die Personenwagen dritter Klasse
— sowohl die ncnbestellten, als auch die vorhandene»
mit Gepeickskörbcn und Huthältern versehen werden. Ferner
wurde auf Grund der in neuester Zeit gemachten Ersah
rungen der Transport des Viehes in offenen Wägen in
Folge der klimatischen Verhältnisse als unzulässig erklärt
mit der Aufforderung an die Eifendahnverwaltungen, bei
Neuaufchaffungcn nur geschlossene Viehwaggons mit Luft-
klappen zu bestellen.

- - ( K i n d e r g a r t e n i n Po la . ) Der „Tr Z "
wird aus Pola, 1. April geschrieben, daß sich" dort e'm
Wohllhätigkeitöverein gebildet hat, welcher einen K i n d e r ^
ten slir Kinder dcr Unterofficiere, Unterparteicn und Är-
beiter der k. k. Kricgsmari^ errichtet Das NeichMiegs-
mimstcrium hat zu diesem Zwecke ein geeignetes ärarifch'eS
Gebäude (Haus Ceconi) unentgeltlich überlassen, und der
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Marinecurat Germcg hat sich nicht nur verpflichtet, bei Er-
richtung der Austall mitzuwirken, funden« auch als geistlicher
Vater zum Gedeihen derselbell beizutragen. Zahlreiche Spen-
den von E i . Excellenz denl Herrn ^iccadnnral Tegetthosf
und andern Herren sind dem MilitärhafencommanDo in
Pola zu diesem Zwecle dercitö zugeflossen,

— ( D i e C h o l e r a ) nimmt in Petersburg in er-
schreckender Weise zu. Am 28. März betrug die Hahl, der
von der Epidemie Ergriffenen 828, nachdem Tagtt znvor
2!! genesen und 65 der Seuche erlegen waren. Seit dem
Auöbruch der Epidemie ^ ' . ) . August) siud im ^i.uizcn
2984 kraule oorsselummen, von denen 948 genciseu uud
1136 starben. Es zeigen diese Ziffern, daß bail Verhalt^
niß, in welchem die Seuche in den letzten Tagen um sich
griff, eine traurige Steigerung erfahrt, da am 27. März
allein 144 neue Fälle angemeldet wurden.

Locales.
— ( D a s v o r g e s t r i g e C o n c e r t ) der philhar-

monischen Gesellschaft zählte zu den besuchtesten und ani-
mirtesten der Saison. Nach ercicter Vorführung der reizen-
den Fierrabras-Onverlure von Schubert sang der äußerst
zahlreich vertretene Damenchor Mendelssohns „Tag des
Herrn" und Kammerlanders „FrUhlingslied" — beides
Piece«, die so recht stimmten zur Weihe und zum Ernst
dieser Woche. Der Portrag war tadellos und das mit seinem
Aeifall eben nicht sehr freigebige Publicum ließ es an Au»
ertennung auch nicht fehlen. M i t Bi^urtcmps „Ballade und
Polouaifc" halte Herr Oskar Nieding Gelegenheit, sich dem
Pudlicum von recht vorlheilhafter Seite zu zeigen, sichere
und entschiedene Bogcnführung und feine Nuancirung des
musikalischen Gedankens charaiicrisirten fein Spiel, das
leider zweimal durch das Springen einer widerspenstigen
Saite unterbrochen und auch nicht beendet wurde. M i t
stürmischem Jubel wurde Fräulein Helene Pessiak begrüßt.
Sie sang die Arie aus dem „Nachtlager in Granada" nnt
bezauberndem Schmelz und schwungvollem Ausdruck, ihre
herrliche Stimme in ganzer Prachl und Fülle entfaltend.
Ein zweimaliger Hcrvorruf wird das Fräulein Helene
Pessiat überzeugt haben, wie hoch Laibach seine Künstler
hält und wie schwer es ihm fällt, sie verlieren zu müssen.

1 . Vogts „Nachlgcsang" für Streichinstrumente entzückte der
großen Zartheit und hochpoetischcn Färbung wegen, mit der
es zum Ausdrucke kam. ÄcechuvenS Oraiorium „Christus
am Oelberge" ist so groß und erhabeu in seiner An-
lage, daß man über Werk und Meister selbst an dieser!
Stelle wohl nichts mehr zu sagen hat. Um die Ausfüh-
rung diefes Prachtwcrlcs hat sich Herr Ncdved ein großes
Verdienst erworben. Wi r brauchen Jenen, welche dem Eon-
certe beigewohnt, wohl nur flüchtig zu erinnern, wie weihe-
voll und majestätisch Fräulein Helene Pessiat den Seraph,
wie feelentief, wie ergreifend an den vielen Kraflstellen
Herr Rüdinger den Christus sang. M i t gewohnter Correct«
heil sang Herr Moravec den Petrus. Gleich wacker hielten
sich Chor und Orchester, und so wurde diese Nummer zu
einem wahrhaft erhebenden mnsikalischen Genuß, der nicht ohne«
nachwirkenden Einfluß auf die Hörer verhallt sein kann.

— ( E v a n g e l i s c h e r G o t t e s d i e n s t . ) I n der
evangelischen Kirche wird am Charfreilag nnd Ostersonn-
tag der Gotttüdienst vom Candidate» der Theologie Herrn
Flegler um 10 Uhr Vormittags abgehalten werden.

— ( M on a t s v e r s a m m l u n g d c s M usea l o c r-
« l n « ) heule, M i t t w o c h den 5. Apr i l , Abends 5 Uhr im
Locale des historischen Vereines, Echulgcbäude ebenerdig
links. Tagesordnung: 1. Berghauptmann T r i n k e r : E i n !
geologischer Durchschnitt durch die östlichen Landestheile Krams.
2. Custos D e s c h m a n n : Die Versteineruugen des Pol-
schihagrabens nächst der Eisenbahnstation Podnart.

— ( ' L e r l o r e n . ) Nach dem vorgestrigen Concerte
wurden zwei Damensacklücher, wovon eines gestickt, aufge-
funden und können bei Heirn Alois Canloni abgeholt werden.

— ( V a t e r l ä n d i s c h e Kuns t . ) Soeben ist ein
neues hl. Grab für die Domtirchc vollendet worden. Es
stellt eine Kapelle im mittelalterlichen Style dar und siud

die Leinwand-Wände auf Goldgrund gemalt, mit Scenen
aus dem Leiden Christi geschmückt, Neben dem Tabernakel
sind die charakteristisch ausgeführten Figuren der vier Evan-
gelisten angebracht. Ober der Kapelle ist eine Fernsicht
durch Baumgruppcn auf den Hügel Golgatha und die Stadt
Jerusalem bei Mondbeleuchtuug. Das Ganze, welches eincn
überraschenden und ästhetisch zauberhaften Lindruck zu ma-
chen nicht verfehlt, ist nach einem Entwurf unseres vaterlän-
dischen Malers Johannes W o l f mit biloartigcr Feinheit
gearbeitet, uud bewährte bei der sinnigen Ausführung der
Architektur und Blumen der Decorationsmalcr Joh. Ä o-
r o v s k i neuerlich seine künstlerische Befähigung. — Bei
diefer Gelegenheit sei auch erwähnt, daß dcr vlelverspre»

! chende Schüler des Herrn W o l f , Johann S c h u b i z , dessen
wir schon neulich gedachten, den ehrenvollen Auftrag erhielt,
das Prcsdyterium in der Pfarrkirche zu Prefer ui si'^oo
zu malen.

! <f. ( E i n neues M i t t e l gegen M o t t e n ) und
andere Insecten wurde im Naphtalin entdeckt, das bei der
Gasbereitung als chemischer Nicocrschlag gewonnen wird,

I aber bisher als nutzlos weggeschüttet wurde.
— (Sch l ußv er h a n d l u n g e» b e i m l. k. ^an»

^ d e s g e r i c h t c ^.'aibach.) Am 5. Apr i l . Jakob Suötar
und Complicen: öffentliche Gewaltthätigkeit und fchwere
körperliche Beschädigung. — Am 6. Apri l . Franz ZriniSek
und Anton M e : schwere körperliche Beschädigung; Jakob

! Rolich : schwere körperliche Beschädigung. — Nm 7. Apri l .
Johann Pul) : öffentliche Gewaluhäligteit ; Johann Ierman
und drei Genossen: schwere körperliche Beschädigung; Anna

^ B i c i : Vergehen gegen die Sicherheit des Lebens.

Neueste Post.
(Triginal-Telettlttmme dcr „Laibachcr Zeitung")

P a r i s , 3 . A p r i l Abends. D a s . .Jour-
nal of f ic ie l " meldet : Ve rze r r t und F lvurcns
siellten ungeachtet des Feuers des V t o n t V a -
ler ien bei <5uurbcvoie ihre Verb indung her
und marschiren auf Versai l les. D ie Föder i r tc
^ ta t ionalgarde vpc r i r t in t (5orps, zusammen
»»O.QQ4Z M a n n mi t 2«><> Kanonen.

V e r s a i l l es , 4 . A p r i l . (Df f i c ie l l . ) Zwei
I»sura.entencorps, welche gestern gegen 5Meu
don, (5hat l l lun «nd Nue i l vorrüct ten, wurden
vollständig derout i r t , F lourcnö getodtet. H a l
tung der Truppen auogezeichnct. D i . ' I l l su r -
gentcu werde» jetzt in der )teduute (5hat l l lon
angegriffen. M a n erwartet raschen vollstän
digeu <5rfolg.

P u r i s , 3. April, Morgens. Mac Mahon wurde
;um Obercommandallteli der Velsaillcr Almce ernannt.
Bctflosfenc N̂ zch: fanden unaufhötlichc Äcwegungen stall.
Heute Frilli Oeneralmarsch in allen Quartieren Kmioliel,-
donncr wird seit :') Uhr Morgens vernommen. Die Com^
llnme decrelirte die Berfctznug in den Anklagestand von
Thiers, Favre, Picard, Dufaurc, Simon nnd Polhuan;
d<e Sequcstrirung derer Güter, Trennnng dcr Kirche
vom Staate, Aufhebung des CultueliudgctS; fie erklärte
ferner die Gütcr dcr religiösen EorporlUioneu uls Na-
tionalcigcnlhulli.

P a r i s , 2, April. Die Versailler Regie, ling hat
von Berlin die Ermächtigung erhallen, nach Paris so
viel Truppen zu ziehet,, alö zur Wiederherstellung dcr
Ordnung ihr nöthig scheinen. Wenn aber die Ordnung
bis zum 15. April nicht hergcstM ist, werden die Deut-
schen in Paris cinzielM.

Telegraphischer N^chselcourS
uom 4, April.

5perc. Metalliane« 58 35, - 5perc Hl>'laUiqneS mit Maî
»lud November-Einsen 58,35 — 5perc. iiialional-Anll'hen 08.10.

1860er StaälO-Anlehen !'5.10. - Pantactm' ?-?<!.- '̂rcdii-
Nctien 269 30. — Loude» 125. . Killer »22.65. — K, l
Mttnz-Ducatcn 5.86',. — Napo'eand'or 9.95',,

Das Postdampsschiff ,,,Eimbr>a". Capitän Haack, ging am
29. März mit 471 Passagieren von Hamburg nach Ncw-̂ ')ort ab. !

«Handel und Volkswirtljschastl'ichcv.
, schwebende Hchu ld . Zn Ende Mär; 187t, befanden
>sich laiit Küiidmachmig d r̂ Comiuission zur Coutrolc der G laa l ^
schuld im Umlaufl': an Partialhypullictarcmweislmgcn 55,8^0.882 fl.
50 tr.; an ;u Staali>no<m crtlärtcn Eiii^ und Filufguldeubaul
»otcil l,l»^»<;,I«;!» f l . . an förmlichen Staatönotcn 354,t81.92'> f l , ,
im Oniizcn 411.^99.003 f l . 50 tr.

9l»dolfH»oerth, 3. April. Die Durchschnitts - Preise
Mlteii sich auf dein heutigen Marltc, wie folgt:

— ^ — z fi. f l .
Weizen per Metzcu 5 90 Vntttr ftr. Pfnnd . — 50
Korn „ 4 90 Eier pr. Stil lt . . ^ lz
Gerste ,. 3 N0 Milch pr, Maß . - U»
H° f " ,. 2 10 Rindfleisch pr, Pfd, - 22
Halbflucht „ 5 ,10 Kalbfleisch ,. — 24
Heiden „ 3 20 Schweinefleisch „ — —
Hirse „ —! — / Schöpsenfleisch „ — ^
Knlunch ,. 4 — ^ Hähndel pr. Stilct — 40
Erdäpfel ,. 2 20^ Tauben „ - 24
^'nlsm „ —! — Hen pr. Centner . 2 ^ —
Elbseu ,. — ! — i Stroh .. . 1 > 20
Fisnlm „ 4 80 Holz, hlirtes, pr. KIst, ü 50
Nindi<schmalz pr. Pfd — 50 — weiches, ,. — . -
Schwemeschmal; ,. - 48 Wein, rother, pr, Vimer 7 —
^v>'^. slisch, — — ^ . weißer „ 6
öpcck. a/iäücheit Pfd. — 40

2lngekommene Fremde.
Am 3 April.

>' ' l<^'««^ Die Herreu: Strobcnz, Pest. — Praschüiter. Stein.
^<ir i»^ f. t. Bezntöhcniptincmn, Planina. ^ Rannil'er.

^»mplmvist, Wien. — Iert t in, ^'ittai,
>>»»,,«!« 55 5«»°,. Die Herren: ilolbeiisteiner, Orncvalinspector,

Wien, Ulrich. Privatier, Stein. — Pulay, Besitzer, Sessana,
Holup, l. l. Hailptmann, Wien.

««»»««',-«««>«,«',- «»«,«'. Hcrr Most. Buchbinder, Wien.

i? «', ^ ^ '̂  ^ " ^ - - Ä A

! "> 5 , 5 Z - ° i " « " ^ .
, »j u, M,,̂ . 825 ,z ^ 3 l, windstill f. ganz bc>l>.

^ ' . V ' A 2 '5 .« -l'10,.. O. schwach z.Hälfte bcw. 0,,<.
!1'».. M . ^ 6 , , , . j '5»7 SW. schwach ganz dew

Wechselnde Vewollung. I n der Umg^üng Strichl'gfii. Daö
Tiu^iiiniltel drr Wärme ^ U 5>". um 0 1° nnler dem Normale,

^rraiüwortücher Nedaetenr: Ignaz v. K l e i n m a y r

W ^ ^ " ' ' ?!",le des Allmach<iwn f.'lcieud, verschied im W
^ ^cklos,e '̂ottsch am 3. d, M. Abends 7«, Uhr nach W ,
^ tinzem «ralitcnlaqcr, getröstet durch die heil. Sterbe- W
^ satrameute, im 49. Lebensjahre 3̂e, Hocl'wohlgrdorcn ^ M

> '"chustav Kitter v. Mckl D
^ Iagddircclor nnd Oberförster Sr. Dnrct'lancht deö ^
^ Äicichofilrsten Hngo zu Windischgrätz, Ehrenniitglied W
^ W dcr Oeineindevmsichnng Oderluilsch. ^ D

^ W Die kirchliche Einsegnung der deiche findet Mit t ^ »
^ W woch den 5. d. M . 8 Uhr'^ri lh ini Schlosse ^oitsch. ^ >
^ W die feierliche Bestattung der irdischen Hiillc cnn selben ^ >
^ > Tage A Uhr Nachmittags vom Sildbahnhofe in Laibach
^ anf dem Friedhofe zu 'St . Chnstuf statt. ' ^
^ W Die heil, Seelenmessen werden in der Domftfarr-
^ tirchc St. Nilolan>ö in Laibach und in der Pfarrkirche W
^ Voitsch g.lesen werden. ^
^ W Der theuere Verblichene wird dem frommen An-

denken seiner zahlreichen Verwandten nnd freunde
« empfohlen, > >

W Schlo sj Lo i tsch, 3. April 1871. W

M Nosa (edle ft. Ttückl grb. Pluc»il. All'ine W
W Rudolpl, geb Odlc u. Ttöckl. Tr. Vmil Nittcr W
W u. Ttiickl. W

^ ^»»«^«^«»^ i^ t ^U ien , 3. April, D i Bölse fand sich durch die nenesten telegraphlichen Hlcldnngeil crmuthigt. ncuerding« eine hansft ui Scene zn selzcn. n»d that dies in aiiSgielnaster
, i I j l » ^ l , l l U l l l l i , » . Weise, I m Vordergründe drö Vert^hreü standen Änglo (^^8.2'>) und Uniiin (277), Anch andere Werthe dieser Kcttegorie stiegen beträchtlich. Anlan«!papiere folgten der Sttö-
luung nicht Nur Dampfschiff Actien machten eine Anönahnu', sie winden nm 7 st. hoher (!i05) gehandelt. Andere 'N>rlh>' blieben nnverändert oder bcgniigt^n sich mit bescheidenen Avancen.

/T. ?lllgems!nc Htaat^schn ld .
5ür 100 si.

Hl,,heill«che Staatsschuld zn 5 pEt.:
in Noten vrrzinsl.Mai-Nouember 58 25 58 35

. .. „ Febrnar-Angnst 58,15 58.25
„ Silber „ Jänner-Juli , 68 15 Ü8.25

„ „ Nprll'Oclober . «810 «8 20
'».><? v , I . 1833 277,50 27,̂ .50

. „ 1854 (4 "/«> zu 250 ft. 89 50 9 0 . -
., 1800 zu 500 fl. ,. . 95.20 i'5 «0

I860 zu 100 st. . . »07 50 108. -
^ „ 1864 zn 100 st. . 123 5» 1^3 75

^lllalö-Domänsn-Pflliidoriffe zn
120 ft. ü,W. in Silber . . 122.— 122 25

» . « runden t l as tunas - Obl lna t ion . .n .
Fllr 100 ft. ^eld 'i^uar»

Rühmen . . . . zn5p<lt 9 4 - 95...
Olllizieu 5 « 74 7450
'Itieder-Oefterreich. . „ 5 .. 9>l 25 9d.75
Obtr-Oeftcrreich . . « 5 „ 94. - 95 —
Siebenbürgen . . . „ 5 „ 7425 7475
».telerma,' 5 . 93 - 9 4 - -
Ungarn 5 ,. 79 80 80.10

t ! . Andere öffentliche Anlehen
Donnurrgnlinmgslose zn 5pEt. 95.25 95.50
Ung. Liscnbahnaulehen zn 120 st.

ü. W. Silber 5'/« pr. Slllcl 107. 107.25
Una PrNmienlllllehtll zu 100 fl.

ü.W.l75fl, Cinz°hl.)pr. Stück 9 1 . - 9125

Wiener Connnunalanlchen, riicl: Geld Waare
zahlbar 5 pEt. filr 100 st. . . 87. - 87.50

« . A s l i r n von B a n f i n s t i t u t t » .
Geld Waarr

Aliglo-iisterr. «ant 2^0 - 270.50
Banluereiu 244.-- 24^..-
Voden-Crcditanstall . , , . 254— ^ . —
Ercditaustalt f Handel n. Gew . 269 40 2b9 b0
lireditailstall, Lllgcm. ungar. . 92.25 92,7c>
E«cmnpte-<Äcsellschaft, n ö. . . 855 . - 85?.—
ssrai:cc,-österr. Banl . . , . 115.- I15 2ii
Gcncraibanl , 89.75 90. -
Handelubanl 93. - l>4.-
Naüonalbant 726 - 727, -
Uuiunbant 276 90 277.10
Vereillöbanl 108.25 108.50
VertehrSbanl 166.— 167,—

« . Ac t leu vo>, T r . n l s p o r t u n l e r n e l , -
munsten. Oeld Waare

AlfÜld-Fiumautr Bahn . , . 172.25 172.75
Böhm. Westbahn 253.— 255.-
Ellrl-Ündlvig-Bahn 253.25 253.50
Donau'Dampfschiffs. Gejrllsch. . 602 — 6N3 ~
Elisabeth. Wcstliahü 219.25 219 50
Clisabeth-Weslbuhn (Linz r Vllb-

weiser Strecke) 1 9 1 . - 191.50
stcrdinands-Nordbllhu . . . .2145 2150.—
Klwsl'cchen-Nmvler-Vabu . 164 50 1 6 5 -

G?15 stalls'»,
^rllni-Iosevbs.Vabn . . . 195 25 195/5
ilembera-C,eru..Illssyer-Vllhn . 178,— 179.--
Lloyd, öfterr 3^9 — 350.—
Ocsterr. Nordwestbahn . . . 206 50 2«? —
Rudolfe-Bahn 160 50 16150
Siebenbiirger Vl.hu . . . 16750 168.—
StaatSbah:« 401,— 403.—
Sllobahn 179.20 179 40
Sild-ilordd Verbind. Bahn . . 176.— 177.—
Theiß-Bahn . . . . . 247.75 248.25
llügarischc Nordostbahn . . . 158.— 158.25
Ungarische Ostbahn . . . . 85.— 86 . -
Tramway 209 - 210.—

W'. P f a n d b r i e f e (filr 100 f l )

M g . ü»i BodlU-Hrrdit^luflall Gelb Waare
verluSbar zu 5 pCt. in Silbe, 106 50 106 75

»lc>.il l33I.rNcl,.lu5pCl,iu«.W. 87.— 87.25
«mlünalb. zu b vCt, ö,W. . . 9270 9280
linq. Ood.-Gred.-Anft. zu 5' / , pCt. 89 85

« . V r i o r i t ä t H o b l i f t a t i o n e n .

Geld Waare
Hl'.s.-Wcstb. in S . verz. (l. Emiss.) 95— —. -
Ferdilllludö-Nordb. iu Si l l i v?rz. 104.20 104.50
Franz-IosephS V,hn . . . . 95.70 95.90
H.Tarl^'unw B.t . G.v,rz.> Äm. 103 25 103 75
0ey?l^. Noldu,M»bl, . , 9475 9490

Geld Waare
Sicbenb. Bahn in Silber vrrz. . 89.5'» 89 75
Stautsb. G. 3«/, x 500Fr..,!, Em. 1 3 7 . - 137 50
Südb. G. 3"/.,« 500 Frc, pr. Stiick 112 25 112 75
Sitdb.-G. 5 2N0 st. z. 5°.. fUr 100 st. 89.75 90...
Slldb.-Bons 6".. (187>>. -74)

» 5)00 FrcS pr. Stück . , 241. . . .
Unl,. Ostbahn filr 100 st, . , 85.— 85 20

»«. P r i v a t l o s e (per Stllck.)
Credilanftalt f. Handel u. Gew. Geld Wame

zu 100 st ö,W 16150 162.-
Rudolf-Stiftung zn 10 st. . . 14 50 15 50

Wechsc! (3 Mnn ) Geld Waar,
ÄngSbmg s1!r !00 sl slldd. W. 1"3 90 101 10
^ranlinrt a.M. 100 st. dettu 104.20 K'4.30
Hamblirg. fiir 100 Mar l Banco 92 10 92.20
London, fitr 10 Pfund Sterling l24.85 «25. -
Paris, siir 100 Francs . . . —.— - . -

<3ours v»>r (ltzeldsl v t^u

Geld Waul,
K. Miluz-Ducate, . 5 ss. 86 l : . 5 st. 87 !>'.
ttavoleontzd'or . . 9 „ 95^ ,, 9 „ 96 ,,
Prenß. Casfenschcine ! .. «4 . I .. 84z „
?ilher . >22 ,. 50 „ 122 ., 65 „

Krainische Orund«ntlastung« - Obligationen, P n ,
ulltuatirung: 86,— <3elt>, — Waare,


